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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof  - 4.7.2010
 Pastor Norbert Giebel
1. Korinther   1, 18-25   „Das Kreuz ist nicht zu verstehen!“  
Textlesung vorweg 

Liebe Gemeinde, 
1. Das Kreuz Jesu kann keiner verstehen. 

Warum Jesus am Kreuz sterben musste, das übersteigt unseren Verstand! Paulus sagt es noch drastischer: „Das Wort vom Kreuz ist eine Torheit!“  hat  Martin Luther es übersetzt. Wir müssten  heute sagen, es ist blanker Unsinn, es ist ein Paradox, es ist absolut widersinnig! Der Herr der Herrlichkeit hängt am Galgen, er blutet, er hat Schmerzen, er schreit, er selber wollte es so, es lief alles darauf zu, er hatte es  angekündigt! Hätte er anders gelebt, hätte er anders geredet, wäre er nicht so  selbstbewusst aufgetreten, hätte wer sich weiser verhalten,  etwas  sensibler  gegenüber den hohen Juden und den Römern, er hätte ganz normal im Bett sterben können! 
Das Kreuz Jesu muss allen, die verloren gehen, absolut unsinnig erscheinen, unheilig, ungöttlich, völlig unpassend zu allem, wie Menschen sich Gott vorstellen. Uns aber, die wir gerettet werden ist gerade das Kreuz eine Kraft, ein fester Halt, die Mitte unseres Glaubens. Gerade am Kreuz erkennen wir Gottes Macht und Liebe! – Der gesunde Menschenverstand schüttelt den Kopf: „Einen Galgen nehmt ihr als Zeichen für euren Gott!? Dieses schreckliche Hinrichtungsinstrument der Römer?! Tausende sind daran verreckt. – Das Kreuz steht für die Unmenschlichkeit der Menschen! Und ihr hängt es in eure Kirchen!?“  
2. Die Weisheit war hoch im Kurs in Korinth. 
Griechen waren Philo-Sophen: d.h. „Freunde der Weisheit!“ Auch in der Gemeinde war Weisheit hoch im Kurs. Die gelesenen Verse gehören noch zum Anfang des Briefes an die Korinther. Da sagt Paulus, warum er diesen Brief schreiben muss.  Es gibt Parteiungen in der Gemeinde. Mitglieder, die groß reden können, die etwas darstellen, die ihre ganze Weisheit mit in die Schale werfen, die den Glauben in die  hohe griechische Kultur einordnen wollen, sie stehen im Mittelpunkt. Es wir ein richtiger  Personenkult  betrieben.  Man nennt sich nach den Brüdern in der Gemeinde, die andere um sich scharen. „Ich gehöre zu Kephas!“ haben sie z.B. gesagt. Die einzelnen Christen  leben  sozusagen von dem, was ihr Vorbild, ihr Meister, ihr Leiter ihnen zu bieten hat. Sie identifizieren sich mit ihnen; sie machen sie zu christlichen Gurus. 
Und  Paulus kommt dabei schlecht weg. Er war kein guter Redner. Er hatte keine besondere Ausstrahlung. Er redete immer nur von Kreuz und er hatte auch sein Kreuz zu tragen. Er war kränklich, er zitterte am Körper, konnte seine Hände nicht still halten. So jemand kann ja auch nicht von der Kraft Gottes reden, weil er sie nicht erlebt! Paulus ist schwach, zu bedauern, aber nicht zu bewundern.  – Die Korinther liebten den Auferstandenen. Sie verehrten den „König aller Könige“. Sie beteten den Allmächtigen an, den Sieger. Aber an dem gekreuzigten Christus hatten sie kein Interesse! So einer lässt sich nicht verkaufen.  Ein Gott am Kreuz ist nicht marktgerecht. Sie wollen Gott erheben und selbst erhoben werden, enthoben von den Leiden dieser Welt. In diese Situation hinein schreibt Paulus:

3. Das Kreuz ist eine Torheit! 

Mit dem Kreuz hat Gott den Weg der Torheit gewählt! Gott hat die Weisheit der Weisen zunichte gemacht! Gott hat den Verstand der Vernünftigen verworfen! Gott selbst hat einen Weg zu sich geöffnet, der aller Klugheit und Intelligenz dieser Welt verschlossen bleibt! Das hat noch nie einer gedacht, das hätte sich nie einer ausgedacht: Der Messias, der Retter, Gott am Kreuz! –  Paulus redet nicht pauschal gegen alle Vernunft und Weisheit. Unsere Vernunft  und unsere Weisheit sind Gaben Gottes! Es ist gut, vernünftig, weise, mit gutem Maß zu leben! Es ist gut,  wenn der Mensch seinen Verstand einsetzt, um die Schöpfung zu bebauen und zu bewahren. Das ist Gottes Auftrag an uns! Aber GOTT erkennen können wir mit unserer Weisheit nicht! 

„Wo sind die Klugen? Wo sind die Schriftgelehrten? Wo sind die Diskutanten dieser Welt? Haben sie zu Gott gefunden durch ihre Klugheit, durch ihr Bibelwissen und ihre Diskussionen? Sie sind nicht hier, weil man das Kreuz nicht verstehen kann! Man kann sich nur darauf verlassen! Man kann es glauben! Gott hat aus unserem Denkenden Suchen eine Glaubensfrage gemacht. – Auch Paulus argumentiert. Die Verfasser der Schriften im Neuen Testament argumentieren auch für die Glauben. Sie weisen nach, dass die Propheten Christus und auch sein Leiden angesagt hatten.  Aber letztlich braucht es eine Berührung durch Gott und eine Entscheidung im Vertrauen, aus dieser Berührung heraus.  

4. Die Griechen suchen Weisheit!
Die Griechen sind Philo-Sophen: Freunde der Weisheit. Sie waren stolz darauf, Gott als  das höchste Sein erkannt zu haben. Religiöse Fragen wurden offen auf dem Marktplatz diskutiert. Da musste sich der Glaube beweisen. Der christliche Glaube musste der vernünftigere Glaube sein! Sonst würden sie niemanden gewinnen können. Berühmt  ist  die Karikatur eines gekreuzigten Esels. Ein Spottkruzifix. „Der Gott von Alexamenos!“ steht darunter: Ein Esel am Kreuz. Der Römer Cicero schreibt, dass es sich nicht gehöre in Gesellschaft anderer das  Wort Kreuz  überhaupt in den Mund zu nehmen. 


Gott hat keine Gefühle! Das war eine Grundüberzeugung der Griechen. Wenn Gott Freude, Ärger, Schmerz, Mitleid, Kummer fühlen könnte, dann wäre er zu  beeinflussen! Dann wäre er durch Gefühle beweglich. Der wahre Gott aber denkt nicht und fühlt nicht. Er ist nur da und alles Leben fließt aus ihm heraus. Ein leidender Gott ist ein Widerspruch in sich selbst! 

Die Griechen fragen nach Weisheit. Was sie nicht verstehen und was viele Zögerer und Zweifler heute nicht verstehen: Ein bewiesener Gott wäre ein unserer begrenzten Vernunft unterworfener Gott!  Beweisen kann man nur Weltliches. Sehen kann man nur Sichtbares. Hören kann man nur Hörbares. Wir setzen unseren Verstand, unsere Fragen und unsere Sinne zum Maßstab und sagen: „Wenn ich Gott darin nicht finde, dann gibt es ihn nicht.“ Und Paulus sagt, und ich sage, und Menschen, die mit Jesus leben sagen: „Wenn ich ihn denken könnte, dann wäre er nicht Gott!“ 
Am Kreuz ist Gottes Weisheit am Werk!  Es ist nicht dumm, was hier passiert. Es ist genau richtig, was hier passiert. Aber schon Gottes Dummheit, sagt Paulus, übersteigt die Weisheit der Menschen. Gott ist nicht unvernünftig, er ist übervernünftig. Wir kommen nicht heran an seine Weisheit und am Ende sind wir die Dummen, wenn wir unseren Verstand für das Nonplusultra gehalten haben. 
Will ist du Gott auch beweisen? Verstehen? Sicherheit im denken haben? Paulus erinnert uns daran: Ein gelungener Gottesbeweis macht Gott zu einem Teil dieser Welt. Das ist er aber nicht. Das wird er auch nie. Du willst Gott in deinem Verstand fassen, aber du kannst ihn nur in deiner Liebe und im Vertrauen fassen! 

5. Die Juden fordern Zeichen 

Beide, Juden und Griechen, wollen  Sicherheit  im Glauben. Der Glaube soll  einsehbar sein und  erfahrbar. Für Juden aber ist es anders als bei den Griechen eine Grundüberzeugung, dass  Menschen Gott  mit ihrem Verstand nicht fassen können. Gott muss sich offenbaren. Gott muss sich zeigen. Gott muss eingreifen. Christus  soll sich ausweisen. Das fordern die Juden. Er soll zeigen, was wer kann. Tu etwas,  schenk mir etwas,  führe mich, lass mich und die Meinen immer gesund sein, lass uns nur sterben, wenn wir so weit sind, lebenssatt. Nimm uns unsere Leiden, fege die Depression aus unseren Köpfen, dann wollen wir glauben! 

Was meint ihr wohl, wann wir zufrieden wären,  wenn Gott so anfänge? Wir würden uns den  Himmel auf Erden  erbitten. Den meisten von uns geht es doch schon gut und sie sind nicht zufrieden. Sein Reich müsste anbrechen. Aber so wie Jesus in diese Welt gekommen ist und gegen alle Erwartungen  gelitten hat,   ganz Mensch geworden ist, das Schicksal dieser Welt geteilt und getragen hat, so sollen wir in dieser Welt leben! Verletzlich! Fehlbar! Unherrlich! Mitleidend!

So weit wird Gott sich nicht herablassen, dass er uns vortanzt! Er ist nicht der ferne mitleidlose Zuschauer wie die Griechen sich ihn vorstellen! Aber er ist  auch  nicht  der  große Zauberer, der uns eine bunte Show seines Könnens vorführt. Gott hat gezeigt, was er kann! Er kann sich in die Hände der Menschen geben! 

6. Das Wort vom Kreuz ist das Evangelium
Das Kreuz ist keine Nebensache unseres Glaubens, von der man es auch lassen könnte zu reden. Das Kreuz ist die Mitte. Diese Welt vom Kreuz gezeichnet, von Schuld und Unrecht. Und dieses Kreuz hat Jesus getragen. Nach den gelesenen Versen, nach unserem Predigttext, weitet Paulus das Thema noch aus, wie sich unsere Weisheit und Gottes Herrschaft zueinander verhalten. 

Da kommt Paulus auf die Gemeinde zu sprechen. Auch sie ist kein Verein von Helden! „Seht euch doch um“, sagt Paulus da. „Es sind nicht  viele  unter euch, die man in der Welt als Weise bezeichnen würde! Es sind nicht viele Mächtige unter euch, keine Stars und Sternchen.“  In Kapitel 2 spricht Paulus noch einmal die Predigt an. „Ich habe nicht mit großen Worten voller Weisheit geredet. Ich war schwach, ich hatte Angst. Ihr selbst seid nicht durch große Rhetorik zum Glauben gekommen. Es war Gottes Kraft! 
Gott bezeugt sich am Kreuz. Gott bezeugt sich in schwachen Menschen. Gott bezeugt sich in der Torheit der Predigt vom Kreuz. Und ihr wollt weise sein! Streitet euch, wer weiser ist! Ihr tretet in Konkurrenzkampf und bildet Parteien. Ihr denkt, man könne den Glauben schaffen, wenn man nur alles richtig macht. Ihr seht herab auf Schwestern und Brüder, die nicht so denken wie ihr. – Wer auf Schwache herabsieht, der sieht auf Christus herab. Er ist der Schwächste und der Schuldigste geworden. Er wurde   abgelehnt,  verraten und  verspottet  dafür. 

7. Jesus ruft in die Kreuzesnachfolge 

„Wer mir nachfolgen will, der verleugne sich selbst (der denke nicht mehr an sich selbst) und nehme sein Kreuz auf sich und folge mir nach!“ (Mark. 8,34) So hat Jesus seine Jünger berufen. Paulus schreibt an die Römer (5,1-4): „Wir sind gerecht geworden durch den Glauben! Wir haben Frieden mit Gott weil Jesus Christus unser Herr ist! Durch ihn haben wir Zugang zur Gnade, in der wir leben! Wir rühmen uns der zukünftigen Herrlichkeit, die Gott uns schenken wird.  Nicht aber nur das: Wir rühmen uns auch unserer Nöte, unserer Leiden, denn wir wissen, dass Leiden Geduld bewirkt und Geduld die Bewährung!“ 
Unser leiden hat einen Sinn! Denn auch darin begegnet und adelt uns unser Vater im Himmel! Auch wir können beten: „Herr, lass diesen Kelch an mir vorüber gehen!“  Aber auch wir beten: „Aber dein Willie geschehe! Und er soll dir zur Ehre geschehen! – Wenn Menschen selbst bereit sind, um Jesu Willen den Weg des Kreuzes zu gehen, da wird das Wort vom Kreuz angemessen aufgenommen. 

8. Gott zeigt sich Menschen, die ihm vertrauen!
Gott zeigt sich Menschen, die ihn  lieben, nicht denen, die ihn nur oder zuerst  denken wollen. Das Wort vom Kreuz erschließt sich unserer Logik nicht. Aber es ist eine Gotteskraft denen, die darauf vertrauen. Ein Kirchenvater, also ein prägender Theologe der ersten Jahrhunderte nach Christi, „Ephrem von Syrien“, er schreibt im 4. Jahrhundert zur  Kraft des Kreuzes in unserem Leben: „Wenn ein Vogel seine Flügel ausbreitet, so dass er ein Kreuz bildet, kann er fliegen. Aber auch nur dann. Verleugnet er das Symbol des Kreuzes, indem er seine Flügel einzieht, verleugnet ihn auch die Luft, sodass er wie ein Stein zu Boden fällt.“ 

Denen, die verloren gehen, ist das Kreuz eine Dummheit. Die aber darauf vertrauen, denen ist es eine Gotteskraft. Sie werden getragen und erleben Gott in seiner Macht und Stärke! 

Amen. 
